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Subsellien für den ZeichnnngsTinterricht.

Die Frage der Zeichnungstische bildet einen nicht unwichtigen Teil, der

Schulbankfrage und ihre Lösung ist schon auf die verschiedenste Weise versucht
worden. Die Anforderungen, die an einen guten Zeichnungstiseh gestellt werden,
sind aber auch wirklich

gar manigfache : er soll
nach allen Richtungen
genügend Raum bieten, der

Zeichner soll durch die

Konstruktion in seinen

freien Bewegungen nicht
gehemmt werden ; der Tisch
soll die Möglichkeit
gewähren, das Zeichnungspapier

in die verschiedensten

Lagen zu bringen,
dazu soll noch Bequemlichkeit

gegeben sein,
Vorlagen, Modelle in richtiger
Höhe und Sehweite zu

plaziren und die

Zeichnungsutensilien handlich

abzulegen, — wahrlich
Bedingungen genug, die eine

Konstruktion recht sehr

erschweren. Dazu kömmt
dann ferner noch die

Notwendigkeit, dass die Tische
leicht transportabel seien
und je nach Umständen
nach dem Licht gestellt
werden können (Tag- und

Nachtbeleuchtung). Nur
in rationell gebauten Schul-
häuBern und Zeichnungssälen darf man sie festmachen. Am einfachsten haben

wir diese Bedingungen in einigen Zeichnungsschulen Frankreichs erfüllt
gesehen, wo ein blosser eiserner Stützhalter ein aufgelegtes Reisbrett hält, das

dann vom Schüler je nach Bedürfnis geschoben und gedreht wird. In unsern
schweizerischen Schulen finden wir vielerorts, wenn überhaupt für Zeich-

nungssubsellien gesorgt ist, die grossen schrägansteigenden Zeichnungstische
alten Systems mit vorgestellten Sesseln, Subsellien, denen wir immer noch,

Fig. 1.
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vielleicht aus alter Anhänglichkeit, eine gewisse Berechtigung nicht absprechen.

Richtig konstruirte Zeichnungstische sind erst im Laufe des letzten Jahrzehnts

aufgetaucht und haben sich, weil das Bedürfnis nach solchen geradezu ein

dringendes geworden, rasch ein grosses Gebiet erobert. In Deutschland war es

hauptsächlich der Tisch von Andèl und von Rösler, in der Schweiz der von
Benteli und seine Modifikationen, die sich allgemeine Anerkennung verschafft
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haben. Die Schulausstellung hat denn auch einige derselben angeschafft und
unterwirft sie nun der Besprechung.

1. Zeichnungstisch von W. Benteli, Bern (s. Fig. 1 und 2).

Unter den in der Schweiz bekannten Subsellien für den Zeichnungsunterricht
darf der Zeichnungstisch von
W. Benteli in Bern wol mit
Recht hervorgehoben werden;

er vereinigt zu
sinnreicher Konstruktion auch

manigfache technische Vorteile

und den des billigen
Bezuges.

Die Tischplatte, die in
ihren Dimensionen 60 auf
60 cm pro Schüler aufweist,
lässt sich an gewöhnlichen
Fischbandcharniren um ihre
vordere Kante drehen und

zu jeder beliebigen Schräglage

bringen; ein eiserner

Mittelträger mit Zähnen

stützt sie dann genügend.
Der Vorlagehalter, dessen

Bedeutung zwar beim neuern
Zeichnungsunterricht mehr
und mehr schwindet, kann
ebenfalls in verschiedene

Höhe verschoben werden,
zudem lässt er sich aber um
eine Horizontalaxe drehen
und eignet sich so vortrefflich

als Basis für Modelle.
Der Fries des Tisches ist
schmal, die Zeichnungsutensilien

werden seitlich rechts

auf einer klappbaren Unterlage

niedergelegt. Das Subsell ist aus Tannenholz konstruirt und wird ein-
und zweiplätzig geliefert, der Preis pro Platz beläuft sich auf circa 20 Fr.
Quer- und Verbindungsstangen geben dem Tisch die nötige Festigkeit. Zum
Sitzen bedient sich der Schüler freistehender Sessel, was für den Zeichnungsunterricht

eher befürwortet werden kann als für den gewöhnlichen Schulunterricht.

Fig. 3.
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Benteli's Zeichnungstisch ist schon in vielen Schulen eingeführt und kann
bestens empfohlen werden.

2. Der Aarauer Zeichnungstisch (s. Fig. 3 und 4).

Er ist dem von Benteli nachgebildet, ganz in Holz konstruirt. Eine feste

Mittelsäule (dreifüssig) trägt
das ebenfalls um seine

vordere Kante bewegliche
Tischblatt, Vorlagehalter und
Utensilienbrett gleich wie
beim vorigen. Der Preis

beträgt Fr. 16 für den Tisch,
Fr. 5 für den dazu gehörigen

Stuhl.

3. Der Zeichnungstisch
von Rösler, Wien.
Ein ein- oder zwei-

plätzigesSubsellmit
Schmiedeisengestell trägt harthölzerne

Tischblätter, welch'
letztere sich durch eine

sinnreiche Vorrichtung in
Hülsen leicht in die Höhe

verschieben, vermittelst einer

Zahnstange aber auch um
eine horizontale Axe in jede
beliebige Lage bringen
lassen. Das Vorlagegestell,
wiederum aus Eisen, läuft
ebenfalls in Hülsen und kann

je nach Bedürfnis in die

Höhe gehoben werden.

Die Breite der Tischplatte

beträgt 70, ihre Tiefe
54 cm pro Schüler. Der
Fries ist zum Auflegen derFig. 4.

Zeichnungsutensilien eingerichtet, deshalb breit (15 cm) und rings mit kleinen

Leisten versehen. An der untern Kante des Tischblattes, also vorn, ist ebenfalls

eine aufklappbare Liste angebracht, welche zum Zweck hat, das Herunterrutschen

der Zeichnungsmaterialien zu verhindern und dem zeichnenden Arm
eine Stütze zu bieten. Die Tische werden auf den Fussböden festgeschraubt,

was wir nicht als richtig hervorheben möchten.



249

Der Schüler sitzt auf freistehenden Sesseln. Leider ist der Preis dieser

Tische ein aussergewöhnlich hoher, 30 östr. Gulden für den Einplätzer, was die

Einführung in unsern Schulen geradezu unmöglich macht. A. K.

Der internationale Unterrichtskongress in Havre.

A. K. Der französischen „ Revue pédagogique" entnehmen wir einen

interessanten Bericht über den Unterrichtskongress, der vom 6.—10. September
in Havre stattgefunden und der als Haupttraktandum die Frage des
Handfertigkeitsunterrichtes und die Besoldung der französischen Lehrer behandelt hatte.

Mehr als 2000 Lehrer und über 400 Lehrerinnen, ferner eine grosse
Anzahl von Inspektoren und Seminardirektoren hatten sich in der schulfreundlichen
Seestadt zusammengefunden ; das Ausland war vertreten durch Delegirte von

England, Belgien, der Schweiz (Erziehungsdirektor Gobat aus Bern), von Italien,
Deutschland, Oesterreich, Dänemark, Russland und selbst von Nordamerika. Die
Gäste alle wurden mit liebenswürdiger Freundlichkeit empfangen.

Sonntag den 2. September eröffnete der französische Unterrichtsminister,
Mr. Goblet, im Saale des Stadttheaters die Versammlung mit einer glänzenden,
enthusiastisch aufgenommenen Rede. Dann nahm der Kongress an den

Feierlichkeiten teil, welche die Stadt bei Anlass der Eröffnung des Töchterlyzeums

veranstaltete. Nachher teilte er sich für die folgenden Tage in
verschiedene Sektionen zur Beratung der vorwürfigen Fragen : 1 Über den Nutzen
internationaler Kongresse, 2) über den Handarbeitsunterricht in den

Primarschulen, 3) die Vorbildung der Lehrer für Handarbeit und 4) die Besoldungsfrage.

Nach angestrengter Arbeit und gründlicher Diskussion fasste jede Sektion

ihre Resolutionen, bezeichnete einen Rapporteur und besprach die verschiedenen

aufgestellten Programme in der Generalversammlung. Die letztere war
von dem Vizerektor der Akademie zu Paris, Herrn Gréard, präsidirt. Von den

verschiedenen Thesen und Beschlüssen fassen wir hier nur die wichtigsten über

die Handarbeits- und die Besoldungsfrage heraus.

I. Handarbeit.

1. Die Versammlung in Anbetracht, dass der Handarbeitsunterricht einen inte-

grirenden Bestandteil jedes guten Erziehungssystems ausmachen soll, da er
die Geschicklichkeit, die Beobachtung und Anschauung, das Denkvermögen

überhaupt entwickelt, wünscht dessen Einführung in der Primarschule.
2. Für diese Schulstufe ist er überall gleichmässig zu gestalten, in den obern

dagegen differirt er namentlich in Berücksichtigung der lokalen Bedürfnisse.

3. Der Unterricht wird vom Lehrer selbst erteilt oder dann unter seiner
Aufsicht von tüchtigen Fachleuten (ouvriers).

4. Um die Lehrer für Erteilung dieses Unterrichtes heranzubilden, sind die

Unterrichtspläne der Seminarien zweckentsprechend einzurichten ; für
die Lehrer sollen von Zeit zu Zeit Spezialkurse abgehalten werden.
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